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Turbellarien der Gattung Promesostoma

von den deutschen Küsten*) 

Von Peter AX. 

Als BEKLEMISCHEV 1927 die Selbständigkeit von Promesostoma bilineatum 

PER. hervorhob, schrieb er (p. 204): .,Es scheint mir wahrscheinlich, daß Prome­
sostomo marmoratum bei GRAFF eine kollektive Art darstellt und überhaupt mit 

der Zeit in mehrere naheverwandte ,Arten gespalten wird." 

Dieser Satz hat sich in vollem Umfang bestätigt. In den eulitoralen Biotopen 
der Kieler Bucht wurden drei neue, mit Promesostoma marmoratum nahe ver­

wandte Ar,ten aufgefunden (AX 1951). und bei laufenden Untersuchungen über 
die Turbellarienfauna der Nordseeküste und des Sublitorals der Kieler Bucht 
wurden erneut drei Promesostoma-Arten erbeutet, die bisher nicht bekannt sind. 

Die systematische Einordnung dieser Arten basiert auf einer klaren Darstellung 

der Unterfamilie Promesosfominae durch LUTHER 1943. Vier wohldefinierte 
Arten faßt LUTHER zu einer Gruppe Promesostoma s. str. zusammen und befreit 
diese vom Ballast mehrerer nicht näher verwandter Formen sowie einiger 
Species dubiae. 

Auch die vier von LUTHER angeführten Arten leben an den deutschen Küsten, 
und es können damit folgende 10, Vertreter d€r Gattung Promesostoma s. str. für 
die Nordsee bzw. westliche Ostsee nachgewiesen werden: 

Promesostoma marmoratum (M. SCHULTZE 1851) 
Promesostoma bilinealum PEREYASLA WZEW A 1892 
Promesostoma balticum LUTHER 1918 

Promesostoma cochlearis KARLING 1935 
Promesosloma rostralllm AX 1951 
Promesostoma gracilis AX 1951 
Promesostoma meixneri AX 1951 
Promesosloma serpentistylum n. sp. 
Promesostoma paracochlearis n. sp. 
Promesosloma caligulatum n. sp. 

In diesem Beitrag werden die neuen Arten beschrieben und eigene Beobach­
tungen über Promesostoma bilineatum mitgeteilt. Anschließend soll ein Ver­

breitungsbild der Gattung Promesostoma s. str. gegeben werden, soweit die bisher 
durchgeführten Untersuchungen es ermöglichen. 

Promesostoma serpentistylum n. sp. 

Mit einer Länge von 0,5-0,6 mm ist die Art die kleinste innerhalb der Gruppe 

Promesostoma s. str. Der Körper ist außerdem sehr schlank, der Habitus entspricht 
etwa dem einer jungen Proxenetide. 

Die Färbung ist einfarbig grau mit dunkel abgesetztem Darm. Spezifische 
Pigmenteinlagerungen oder die Ausbildung einer Netz- bzw. Streifenzeichnung 
wurden nicht bPobachtet. 

') Herrn Professor Dr. Alexander LUTHER (l-lelsin;rfors) zum 75. Geburtstag gewidmet. 
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Das kleine Tier zeigt eine schnelle elegante Bewegung. Meist schwimmt es frei 
im Wasser über dem Substrat, das Kopfende führt dabei seitlich pendelnde Be­
wegungen aus. Der Körper ist außerdem dehnungs- und kontraktionsfähig. 

Das Epithel ist mit kleinen, ungebündelten Rhabditen dicht angefüllt. Im Rostral­
ende zeichnen sich Rhamnitendrüsen mit nach vorne auslaufenden Stäbchen­
straßen ab. 

Die Augen sind nierenförmig gestaltet. 
Der Pharynx liegt in der Körpermitte oder ist leicht rostralwärts verschoben. 

In diesem Merkmal weicht Prom. serpenlistylum also von den übrigen Arten der 
Gattung, bei denen der Pharynx durchweg hinter der Körpermitte zu beobachten 
ist, ab. 

Geschlechtsorgane: 
Die langgestreckten Hodenblasen liegen an den Körperseiten. Sie reichen nach 

vorne bis an die Rhamnitendrüsen heran. 
Sehr deutlich heben sich im vorderen Körperabschnitt mächtig entwickelte Korn­

sekretdrüsen ab. Sie münden zusammen mit den Vasa deferentia von vorne in 
das männliche Kopulationsorgan ein. Diese Einmündung wie auch die Form des 
muskulösen Kopulationsorgans erinnern stark an jene Ve1chältnisse, die KARLING 
1936 für Prom. cochlearis aufgezeigt hat. Das offenbar nur von einer scruwachen 
Muskelhülle umgebene Kopulationsorgan ist dicht mit Kornsekret angefüllt. 

Am distalen Ende des muskulösen Kopulationsorgans setzt das kutikulai-e Stilett 
an. Die proximale Offnung ist trichterförmig erweitert. Es folgt dann eine kleinere, 
ringförmige Ausbuchtung ähnlich wie bei Prom. cochlearis und paracochlearis. Von 
hier bis zur Ausmündung ist das Rohr gleichbleibend schlank. Die distale Offnung 
ist wie bei Prom. bilineatum schräg abgeschnitten. Das Stilett entbehrt aber zu­
sätzlicher K utikularstrukturen wie Sporn, Kragen, Nebenrohr u. a., welche für 
andere Promesosloma-Arten spezifische Unterscheidungsmerkmale darstellen. Le­
diglich die eine Rohrwand erschien manchmal verlängert und distal umgesch'!agen 
(Abb. 2e). Das Stilettrohr ist dazu relativ kurz. Es ist niemals spiralig aufgerollt, 
sondern liegt stets mehr oder weniger geschlängelt im Körper, wie es die Abb. 
1c und 2a-c zeigen. Insgesamt betrachtet repräsentiert das Stilett von Pro·

mesostoma serpentistylum durchaus den einfachsten Typ in der Gattung. 
Wenig unterhalb der proximalen Stilettöffnung setzt ein sackförmiges Organ 

an. Dieses ist mit feinkörnigem Sekret und soweit ersichtlich auch mit Sperma 
angefüllt. Ich vermute, daß es sich um ein spermaspeicherndes Organ (Recepta· 
c ulum seminis) handelt. 

Der männliche Genitalkanal, der das Stilettrohr umkleidet, enweitert sich distal 
zum Atrium genitale. In dieses mündet neben dem Stilett ein Drüsenorgan ein, 
welches jenem von Prom. cochlemis so ähnelt, daß die Bezeichnung „schnecken­
förmig" auch hier die bes-te Kennzeichnung bietet. 

Das Drüsenorgan ist jedoch wesentlich kleiner als bei Prom. cochlearis und 
ist nur bei stärkster Vergrößerung deutlich zu erkennen. 

Dem Drüsenorgan liegt ein kleines, lamellenartig strukturiertes Gebilde an, 
dessen funktionelle Bedeutung ebenso rwie die des Drüsenorgans ungewiß ist. 

Die Vitellarien heben sich als lange Schläuche an den Körperseiten ab. Sie 
beginnen in Höhe der Hoden und erstrecken sich nach hinten bis ins Schwanz· 
ende. 

Die kompakten Germarien liegen hinter der Körperl1litte; sie sind schräg zum 
Atrium genitale gerichtet. 
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Die Organisation der beschriebenen Art zeigt also, daß eine Einordnung in 
die Gattung Promesostoma s. str. ohne Bedenken durchgeführt werden kann. 

Fundorte: Im grobsandigen bis kiesigen Prallhang der Nordseeinsel Sylt. Bei 
List am Ost- und am Westufer sowie an der Südseite des Ellenbogens, Juni 1951. 

Promesostoma paracochlearis n. sp. 

Diese Art lag nur in wenigen Exemplaren zur Untersuchung vor. Die erzielten 
Beobachtungen über die Organisation stimmen dabei so weitgehend mit den An­
g·aben KARLINGs von Promesostoma cochlearis überein, daß ich mich in der Be­

schreibung auf "i\Tenige Vergleichspunkte beschränken kann. 
Nach KARLING (1935, p. 391) beträgt die Körperlänge von Pram. cochlearis 

bei Exemplaren aus dem Finnisch·en Meerbusen etwa 0,9 mm. Auch die an den 
deutschen Küsten gefundenen Individuen dieser Art sind stets unter 1 mm lang. 
Pramesostoma paracocl1Jearis wird im Gegensatz hierzu etwa bis 1,5 mm lang. 

Der Körper ist verhältnismäßig durchsichtig, grau, ohne Pigmenteinlagerungen. 
Rhabditen sind reich entwickelt. Die Rhabd'iten wurden teilweise bis zu 10-12 

gebündelt im Epithel beobachtet. Rhamnitendrüsen un·d Stäbchenstraßen liegen 
im Vorderende. 

Die Hoden und das muskulöse Kopulationsorgan (.,Vesicula granulorum" KAR­
LING, p. 392) gleichen in Lage und Form denen- von P. cochlearis. Der männliche 
Genitalkanal ist in seinem proximalen Teil auch bei Pram. paracochlearis blasen­
artig erweitert (Bursa c opulatrix) und mit Sperma angefüllt. Ebenso besitzt die Art 

ein schneckenförmiges Drüsenorgan. 
Das wesentliche Unterscheidungsmerkmal liegt im Bau des chitinösen Kopulations­

organs. Nach KARLING (p. 393) ist das Hauptrohr von Pram. cochlearis 140-155 fl 
lang. Eigene Messungen von dieser Art liegen in der gleichen Größenordnung 
(120�130 ft). Das Rohr von Pram. paracocl1learis zeigt dagegen Werte von 210 

bis 233 ft. Die proximale Dffnung und das Hauptrohr sind in ihrer Form bei beiden 
Arten gleich. Das Seitenrohr, welches im proximalen Drittel des Hauptrohres an­
setzt, ist aber bei Prom. paracochlearis nicht einheitlich,sondern in zwei Äste auf­

gespalten. Die beiden Äste laufen distal spitz zu. 
Fundort: Im Sublitoral der Kieler Bucht, Grobsand vor Bülk, 5 m Tiefe, 11. 12. 50. 

Körpergröße, Länge des Stiletts und vor allem die Form des Seitenrohres sind 
also die Kriterien, die Veranlassung zur Abgrenzung dieser Fo:·m von Prame­
sostoma cochlearis geben. 

Die Bewertung einzelner Merkmale für systematische Belange und damit die 

Frage, ob Spec ies oder Subspec ies, kann subjektiv verschieden ausfallen. Ich er­

achte klare und konstant auftretende Unterschiede im Bau der Kutikularbildungen 
als wesentliche artspezifische Kennzeichen - zumal dann, wenn die verwandten 
Formen zusammen im gleichen Biotop auftreten - und eine Aufstellung als 
gesonderte Arten wurde deshalb hier und bei den übrigen in dieser Studie behan­

delten Promesosloma-Arten wie 1951 (AX, p. 323-329) durchgeführt. 

L e g e nde z.u d e n  n e b e n s teh e n d e n  A b b  i 1 d u n  g e n  {T a f. 18). 

Abb. 1: a-c: Promesostoma serpentistylum n.sp. 
a) Habitus eines freischwimmenden Tieres.
b) Organisationsschema nach Quetschpräparaten.
c )  Männliches Kopulationsorgan.
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Die Ergebnisse ökologischer Untersuchungen befürworten dieses sehr eindeutig. 
Die Ubersicht (S. 224 ff.) zeigt, daß schon jetzt für mehrere Arten eine Verbreitung 

in der Nordsee und westlichen Ostsee, z. T. bis zum Finnischen Meerbusen nach­
gewiesen werden kann. Promesostoma bilineatum lebt sogar in zwei voneinander 

isolierten Meeresgebieten. Die artspezifischen Charaktere sind aber an allen Unter­

suchungsstellen gleich und sehr konstant zu beobachten. IFür das Eulitoral der 

Kieler Bucht (AX, 1951) konnte weiterhin eine überraschend große Zahl der von 
LUTHER und KARLING aus Finnland und Schweden beschriebenen Tmbellarien 

aufgezeigt werden und auch die laufenden Untersuchungen ergeben ständig Neu­

funde aus unserem Gebiet bisher nicht bekannter Arten. 

Die Anschauung MEIXNERs über das Auftreten von Standortsmodifikationen 
und ,Lokalrassen einerseits, wie die über eine beschränkte geographische Verbrei­

tung vieler Turbellarien andrerseits (1938, p. 79 und 81) kann ich daher nicht 
voll teilen. 

Die scheinbar isolierte Verbreitung vieler Arten ist meiner Ansicht nach auf 
die auch heute noch ganz ungenügende ökologische Auswertung mariner Lebens­
räume hinsichtlich der Turbellarienfauna zurückzuführen. 

Promesostoma caligulalum n. sp. 

So wie Promesostoma paracocl1learis in seiner Organisation mit P. cochlearis 
übereinstimmt, so gleicht der Bauplan von Promesostoma caligulatum dem von 
P. marmoratum. Selbst das muskulöse Kopulationsorgan, für welches 1bei den Arten

Promesostoma rostratum, gracilis und meixneri (AX 1951, p. 325-327) gute Un­
terscheidungsmerkmale durch Form und spezifische Sekreteinlagerungen gegeben
werden konnten, ist bei dieser Art genau wie bei P. marmoratum gebaut.

Das Tier wird etwa 1,5-1,8 mm lang. Die bisher nur an einer Untersuchungs­
stelle gefundenen Exemplare waren grau gefärbt, mit dunklen Pigmenteinlage­
rungen. Eine schwach entwickeUe Netzzeichnung ist vorhanden. 

Die artspezifischen Merkmale liegen auch bei di,eser Art im Bau des Stiletts. 

Das proximal spiralig aufgerollte Stilettrohr wird erheblich lang. Die Messungen 
liegen zwischen 1170 und 13'50 ,u. Die Unterschiede zu Prom. marmoratum sind 
durch die Struktur der proxima!,en Offnung wie die der distalen Ausmündung 

gegeben. Abb. 4c-f zeigt diese Teile bei 1700facher Vergrößerung. Zum Ver­
gleich sind in Abb. Sb-d die entsprechenden Stilettstücke von Promesostoma 

marmoratum und zwar von Individuen aus den gleichen Proben - wieder­
qegeben. 

Die proximale Offnung steht bei Pram. caligulatum ungefähr rechtwinklig zum 
seitlich abbiegenden Rohr. Die Wände der OHnung laufen proximal schräg aus­

einander. Außerdem erscheint der Mündungsteil vom eigentlichen Rohr ebwas 
abgesetzt, indem eine kutikulare Leiste über das Rohr hinwegläuft und seitlich 

L e g e n  ,c\ e z u  d e n  n e b e n s t e h e n d e n  A b b  i l ,c\ u n g e n  (T a f. 19). 

Abb. 2: a-e: Promesostoma serpentistylum n.sp. 
a) b) und c): Chitinöses Kopulationsorgan von verschiedenen Individuen.
d) Proximales Ende des Stiletts.
e) Distales Stilettende.

Abb. 3: a-c: Promesostoma paracochlearis n.sp. 
a) Organisa·tionsschema nach Quetschpräparaten.
b) und c): Chitinöses Kopulationsorgan 450 X.
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als kleiner Vorsprung herausragt. Bei Pram. marmoralum (Abb. 4 a und b) ist die 
proximale Offnung dagegen einfach gebaut. 

Die distale Mündung läuft bei Pram. marmoratum spitz zu. Am Hauptast sitzt 
in der Regel seitlich ein beweglicher Sporn an (Abb. 5 c und d). Diese Erscheinung 
ist von mehreren Forschern beschrieben und zuletzt von LUTHER 1943 wieder­
gegeben worden. 

Bei Pram. caligulatum ist die Mündung recht kompliziert gebaut. Das Rohr 
biegt distal scharf seitlich ab und läuft in einen großen Haken aus, der in seiner 
Gestalt an ein Stiefelehen erinnert. An der anderen Seite läuft das Stilettrohr in 
einen scharfen, nach unten gerichtet·en Sporn aus. Diese Bildungen sind fest mit 
dem Rohr verbunden. Lediglich eine geringe Verschiebung der einzelnen Teile 
zueinander, wie sie bei fast allen kutikularen Strukturen durch Deckglasdruck 
bewirkt werden kann, ist möglich. 

Fundort: Bei Bülk in Mittel- bis Grobsand aus 5-6 m Tiefe, 12. 9. 1951. 

Promesostoma bilineatum PEREYASLA WZEWA 1892 

Diese von PEREY ASLA WZEWA aus dem Schwarzen Meer beschriebene Art 
wurde 1913 von GRAFF als Synonym zu Promesostoma marmoratum gestellt. 
BEKLEMISCHEV fand das Tier im Litoral der Bucht von Odessa wieder und stellte 
1927 mit Recht seine Selbständigkeit gegenüber P. marmoratum heraus. 

Noch vor kurzem (AX 1951, p. 323) wurde angegeben, daß Pram. bilineatum aus 
der Nord- und Ostsee nicht bekannt ist. Es liegen jetzt jedoch zwei Funde aus 
der westlichen Ostsee vor, und es seien im folgenden noch einmal jene Merkmale 
zusammengestellt, durch die Pramesostomc1 bilineatum eindeutig von P. marmo­

ratum unterschieden ist. 
Die Körperlänge beträgt 1-1,5 mm. Die Färbung ist grau bis leicht gelblich. 

Sehr charakteristisch ist die Ausbildung des Streifenpigments. Während bei Pro­
mesostoma marmoratum im allgemeinen ein verzweigtes Netzpigment zii beob­
achten ist, zeigen die in der Ostsee gefundenen ,Individuen von Promesostoma 

· bilineatum ganz in Ubereinstimmung mit den Angaben von PEREY ASLA WZEW A
(p. 248) wenige, tief braunschwarze Pigmentstreifen, die sich an, der Dorsalseite
des Tieres von vorne bis ins Schwanzende erstrecken. Es handelt sich dabei im
wesentlichen um zwei Bänder, die sich bereits frontal der Augen abzeichnen und 
die sich hinter den Augen jederseits in z1wei Aste aufteHen. Außerdem können
kleinere seitliche Abzweigungen auftreten; im Bereich der Augen ist das Pigment
mehr oder weniger diffus verteilt. Diese Anordnung des Pigments, nach der
PEREY ASLA WZEWA den Namen „bilineatum" gegeben hat, kann aber nur als

L e g end c zu d e n  n e b e nst e h e n d e n  A b b  i 1 d u n  g e n  (T a f. 20). 
Abb. 4: •a-f: Promesostoma caligulatum n.sp. -

a) Habitus nach dem Leben.
b) Chitinöses Kopulationsorgan 315 X. 
c) und d): Proximales Stiletten de 1700 X. 
e) und f): Stiefelförmiges Distalende des Stiletts 1700 X.

Abb. 5: a-d: Promesostoma marmoratum (M. SCHULTZE 1851). 
a) Chitinöses Kopulationsorgan 54<0· X.
b) Proximalende des Stiletts 1700 X.
c) und d): Distales Stilettende mit Sporn 1700 X.

Abb. 6: a) und b): Promesostoma bilineatum PEREY ASLA WZEW A 1892. --­
a) und b): Chitinöses Kopulationsorgan 540 X. 
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Norm betrachtet werden. Denn zwei der untersuchten Individuen ließen 5--6 
nebeneinander liegende Pigrnentstreifen erkennen. 

Das zweite Unterscheidungsmerkmal gegenüber P. marmoratum liefert die Form 
des chitinösen Kopulationsorgans. Ich verweise hier auf die Angaben und Ab­
bildungen von BEKLEMISCHEV 1927, mit denen sich die eigenen Beobachtungen 
weitgehendst decken. 

Die Länge des Stiletts beträgt 240-250 fl. Das Stilett liegt stets leicht gekrümmt 
im Körper (Abb. 6a und b, 7c), ist aber niemals spiralig aufgerollt. Das proximale 
Ende ist bulbusartig erweitert, um die Offnung läuft ein kutikularer Ring (Abb. 7d). 
Distal laufen die Rohrwände ungleich lang aus, es resultiert eine schief abge­
schnittene Mündung. Wenig oberhalb der Mündung ist auf der einen Seite eine 
„kleine longitudinale Kammleiste" (BEKLEMISCHEV, p. 204) ausgebildet, auf der 
anderen Seite trägt das Rohr einen dreieckig zugespitzt,en Kragen. Die Dffnung 
des Kragens (siehe Abb. 7e) erscheint nach eigenen Beobachtungen allerdings 
nicht nach proximal gerichtet, sondern zeigt dista1wärts. 

Schließlich muß noch die von Promesostoma marmoratum abweichende Aus 
bildung der Bursa copulatrix hervorgehoben werden. Sowohl PEREY ASLA WZEWA 
wie BEKLEMISCHEV bilden sie ab und auch ich konnte die Bursa als seitliche 
Ausstülpung im proximalen Teil des männlichen Genitalkanals ( = Atrium copu­
latorium LUTHER 1943, p. 54) deutlich beobachten. 

Fundorte: 
Promesostoma bilineatum wurde im Juli und September 195,1 in Proben gefun­

den, die von den Stützpfählen einer großen Kaimauer am Eingang des Nord­
ostsee-Kanals aus 2--5 m Tiefe entnommen wurden. Der Salzgehalt betrug im 
Durchschnitt 10°.'oo. Uber diese Untersuchungt wird gesondert berichtet (s. S. 229 ff.). 

Daneben wurden mehrere Exemplare am 29. 8. 1951 aus Stillwasserzonen bei 
Heiligenhafen erbeutet. Die Struktur des Biotops entspricht vollkommen der der 
StiHwasserzonen des Bottsand, für welche Verfasser 1951, p. 344-360 die Tur­
bellarien-Association gekennzeichnet hat. Aus schwimmenden Algenwatten wur­
den zusammen mit Promesostoma bilineatum massenhaft Macrostomum rubrocinc­
tum, Provortex tuhiferus, Promesostoma marmoratum uncl Promesostoma rostra­
tum sowie vereinzelt Monocelis lineata, Promonotus schultzei und Macrostomum 
appencliculatum beobachtet. Mit Ausnahme der letztgenannten Art und Promeso­
stoma bilineatum gleicht die Besiedlung den für die Algenwatten des Bottsand 
(AX, p. 347, 348) erzielten Ergebnissen. Dieses Faunenbild zeigt also erneut, daß 
hier keine zufällige Artenkombination vorliegt, sondern daß eine spezifische Tur­
bellarien-Association für diesen extrem lenitischen Biotop nachweisbar ist. 

Promesostoma marmoratum, bilineatum, rostratum, gracilis, meixneri und cali­
gulatum bilden eine sehr einheitliche Gruppe. Die artspezifischen Merkmale liegen 
vor allem in der Struktur des Stilettrohres. 

L e g e n d e z u d e n n e b e n s t e h e n d e n A b b i I d u n g e n (T a f. 21). 
Abb. 7: a-e: Promesostomc1 bilineatum PEREY ASLA WZEWA 18'92. 

a) und b): Habitusbilder nach dem Leben.
c) Männliches Kopulationsorgan.
d) Proximalende des Stiletts 1700 X.
e) Distales Stilettende mit Kragen 1700 X.
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Daneben sind Promesostoma cochlearis, paracochlearis und serpentistylum unter 
sich enger verwandt. übereinstimmend bei diesen drei Arten münden die Vasa 
deferentia und die Kornsekretdrüsen von vorne in das männliche Kopulations­
organ ein. Außerdem zeichnen sie sich durch den Besitz eines schneckenförmigen 
Drüsenrorgans aus. 

Promesostoma balticum schließlich steht nach KARLING (p. 395) seiner P. coch­

Jearis am nächsten. 

V e r b r e i t u n g

Promesostoma marmoratum ist ein ausgesprochen euryhalines und eurytopes 
Turbellar. Die Art lebt an den deutschen Küsten vom salzreichen Wasser der 
Nordsee (etwa 3-0 °/no) herab bis ins brackig-limnische Miscrugebi,et (Schlei bei 
Schleswig, bis auf 2,5 °/oo absinkender Salzgehalt). An der Nord- und Ostsee 
bestiedelt das Tier fast alle Lebensräume und ist eines der häufigsten Rhabdocoelen 
überhaupt. (Zusammenfassende Darstellung der weltweiten Verbreitung dieser 
Art siehe GRAFF 1913.) 

In den reinen Sandgebieten der Nordsee tritt die Art nur vereinzelt auf (Bathy­
poreia-Haustorius-Zone am Westerhever Sand) und ebenso wurde P. marmoratum 

in den reinen Mittel- bis Grobsandbiotopen des Sublitorals der Kieler Bucht 
(Stoller Grund 6 m Tiefe, Bülk und südl. Schilksee 4-6 m Tiefe, nördlich Fehmarn 
5 m Tiefe) nur in geringer Individuenzahl beobachtet. 

Reiche Entwicklung zeigt P. rnarmoraturn dagegen in detritusreichen bis schlam­
migen Stillwasserzonen (Bottsand, Heiligenhafen) und wurde hier besonders zwi­
schen Algen massenhaft angetroffen. Auch in Proben aus den weiten Sandwatt­
und Schlicksandgebieten der Nordseeküste (bei Sylt, Amrum, Hooge, Westerhever 
Sand) wurde das Tier regelmäßig beobachtet. Selbst extremste Biotope, wie das 
Muddwatt am Ostufer von Amrum, in welches man knietief einsinkt, werden 
von dieser Art besiedelt. 

Promesostoma bilineatum muß gleichfalls als stark euryhalines Turbellar ange­
sprochen werden. Nach BEKLEMISCHEV (p. 199) beträgt der Salzgehalt in der 
Bucht von Odes&a etwa 14 0/oo, unterliegt aber „ungemein starken Schwankungen". 
Die 'Fundorte aus der westlichen Ostsee (siehe S. 223') stimmen in Bezug auf den 
Salzgehalt hiermit überein. Die Stillwasserzonen bei Heiligenhafen besitzen poly­
halines Brackiwasser und der durchschnittliche Salzgehalt von 10 0/oo am Eingang 
des Nord-Ostsee-Kanals liegt im pleio-mesohalinen Bereich. 

Ob P. bilineatum an diesen Brackwasserbereich gebunden ist, kann nach den 
bisherigen Funden noch nicht entschieden werden. Ein Brackwasserturbellar, 
welches die obere Grenze des mesohalinen Brackwassers nicht überschreitet 
(siehe die 19fü, p. 372 und 373 gegebene Definition). ist Promesostoma bilineatum 

jedenfalls nicht. 

Promesostoma balticum ist bereits 1951, p. 323 angeführt. Außer einem Fund 
vom Stoller Grund aus Schlamm, 23 m Tiefe, liegen keine neuen Beobachtungen 
vor. 

Promesostoma cochlearis wurde in der westlichen Ostsee zuerst in der Oto· 
planen-Zone bei Schilksee gefunden und 1951, p. 342 als spezifischer Bewohner 
des ufernahen Grobsandes herausgestellt. Die folgenden Untersuchungen bestä-
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tigten die stenöke Bindung an diesen Biotop. Auch in der Hohwachter Bucht lebt 
Prom. cochlearis in der Otoplanen-Zone und dringt von hier aus in das sub­
terrane Grundiwasser (3-5 m landwärts der Spülzone, 40�50 cm Tiefe) ein. 

An der Nordsee wurde die Art· aus dem grobsandigen bis kiesigen Prallhang 
am Ostufer von List/Sylt in mehreren Exemplaren erbeutet, nur ein Individuum 
im ufernahen Sandwatt (Ostufer Sylt bei der Vogelkoje) angetroffen. 

Die Verbreitung von Promesostoma cochlearis reicht also von der Nordsee bis 
zum Finnischen Meerbusen (KARLING, p. 395, Salzgehalt 6 °/oo) und auch diese 
Art ist somit ein euryhalines Turbellar. 

Promesostoma rostratum lebt im Eulitoral der Kieler Bucht im detritusreichen 
Feinsand und zeigt wie P. marmoratum massenhafte Entwicklung besonders in 
den Stillwasserzonen (Bottsand, Heiligenhafen). Ganz entsprechend besiedelt die 
Art an der Nordsee das detritusreiche Arenicola-Sandwatt (List/Königshafen und 
bei der Vogelkoje, Amrum, Büsum, Westerhever Sand). In reinen Sandgebieten 
der Nordsee wurde P. rostratum nur einmal am Westerhever Sand und ebenso 
ganz vereinzelt im reinen 1Mittel- bis Grobsand des Sublitorals der Kieler Bucht 
beobachtet (bei Laboe in 4 m Tiefe, vor Bülk 4-5 m Tiefe). 

Promesostoma marmoratum und vor allem Promesostoma rostratum zeigen also 
ihre Hauptentwicklung in den detritusreichen, lenitischen Lebensräumen. Sie 
dringen von hier aus in geringerer Individuenzahl in benachbarte Biotope ein. 

Promesostoma meixneri zeigt im Gegensatz hierzu eine deutliche Bevorzugung 
der echten Sandbiotope. Diese Art konnte mehrfach für die lotischen Lebens­
räume der No1:d- und Ostseeküste nachgewiesen werden. 

An der Nordsee lebt sie im Prallhang der Nord- und Südseite des Ellenbogens 
genau wie im Prallhang vor dem weiten Kniepsand von Amrum. Sie wurde 
außerdem aber regelmäßig im Arenicola-Sandwatt angetroffen. 

Im Eulitoral der Kieler Bucht besiedelt P. meixneri den ufernahen Grobsand, 
den detritushalti9en und den reinen Feinsand. Auch die reinen Sand9ebiete des 
Sublitorals sind von ihr bewohnt (häufig vor Bülk, 4-6 m Tiefe, südl. Schilksee 
4-5 m Tiefe, in der Hohwachter Bucht 2 m Tiefe). Die schlammreichen füillwasser­
zonen werden aber zum Unterschied 9e9en Promesostoma marmoratum und
rostratum absolut 9emieden.

Ebenso scheint Promesostoma gracilis strengere Bindung an die Sandbiotope 
aufzuweisen. Nach der Individuenzahl ist diese Art ein ganz untergeordnetes 
Fmmenelement. 

Im Eulitoral der Kieler Bucht besiedelt P. gracilis vereinzelt die Feinsandbiotope 
und auch bei Untersuchungen über das Sublitoral wurde sie nur dreimal im Grob­
sand vor Bülk beobachtet. Für die Nordsee ist die Art noch nicht nachgewiesen. 

Promesostoma serpentistylum wurde dagegen bisher nur in der Nordsee ge­
funden. Die kleine, schnelle Form lebt im Prallhang am Ostufer und Westufer 
von List/Sylt und ebenso im Prallhang des Ellenbogens von Sylt. Promesostoma

serpentistylum ist vermutlich ein spezifischer Bewohner dieses extrem lotischen 
- bei Flut enormer Brandungswirkung ausgesetzten - Lebensraumes.

Die vereinzelten Funde von Promesostoma paracochlearis und Promesostoma

caligulatum lassen noch keine Aussagen über Verbreitung und Biotopbindung zu. 
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Beide Arten rwurden in wenigen Exemplaren im Grobsand vor Bülk (4-6 m Triefe) 
gefunden, daneben bisher weder in der Nordsee noch in anderen Biotopen der 
Kieler Bucht beobachtet. 

Die Gattung Promesostoma s. str. zeigt also ,eine außerordentlich reiche Ent­
wicklung an den deutschen Küsten der Nord· und Ostsee. Die Promesosloma­

Arten besiedeln alle Lebensräume, von reinen Sandbiotopen bis zu schlamm· 
reichen Stilliwasserzonen. Besonders im Eulitoral spielen einzelne Arten eine 
dominierende Rolle in der Turbellarienfauna. Im Sublitoral treten sie dagegen 
hinter einer Fülle spezifischer Mesopsammalbewohner - vor allem Kalypto· 
rhynchiern - mehr zurück. 

Stark euryhaline Arten sind Promesostoma marmoratum, cochlearis und bilinea­

lum. LUTHER (1948, p. 84) hat im Hinblick auf die durch MEIXNER 1938, Abb. 80 
wiedergegebenen Stilettformen zahlreiche Individuen von Promesosloma marmora­
tum untersucht. Es wurde im Brackwasser des Finnischen, Meerbusens aber aus­
schließlich die Normalform mit Sporn am distalen Ende des Stiletts beobachtet. 
In gleicher Richtung weisen die Ergebnisse aus dem Brackwasser der Schlei (AX 
W51). Auch hier wurde als einzige bis ins brackig-limnische Mischgebiet ein· 
wandernde Art die typische, sporntragende P. marmoratum angefunden. 

Insgesamt dringen von den 10 an den deutschen Küsten lebenden Promesostoma· 
Arten 3 (P. marmoratum, balticum, cochlearis) -- rechnet man P. bilineatum hinzu 
- 4 Arten bis ins echte Brackwasser vor. Die Verarmung der marinen Fauna zum
Brackiwasser hin läßt sich also auch an der Gattung Promesostoma sehr schön ver·

folgen, und wir müssen annehmen. daß d:,2 Differenzierung in zahlreiche nahe
verwandte Arten in den stärker halinen Gebieten stattgefunden hat und über·
wiegend an diese gebunden bleibt.

B e z e i c h n u n g e n  d er A bb,i l d u n g e n

au Augen ph Pharynx 
bc Bursa c opulatrix rs Receptac ulum seminis 
cop muskulöses Kopulationsorgan st Stilett 
dr schneckenförmiges Drüsenorgan te Hoden 
ge Germar vd Vas deferens 
gö Geschlechtsöffnung vi Vitellar 
ksdr Kornsekretdrüsen 
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